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Zum Beispiel?
Ich mein', ein Therapeut, ein Psychiater
oder, Shiatsu, was weiß ich?
Nein, habe ich nicht; darum hab ich dich
ja angerufen.
Warum mich? Ich mach Filme.
Filme sind doch wie Psychotherapie,
oder? Und du hast in deinen Filmen doch
schon alles verarbeitet. Hab ich Recht?  
Ja, ja. So etwas wie das aber nicht.
Denkst du nie an die Zeit im Libanon?
Nein. Eigentlich nicht.
Wirklich nicht?
Nein.
Beirut, Sabra und Shatila?
„Sabra und Shatila“?
Du bist doch nur einhundert Meter vom
Massaker entfernt gewesen.
Das stimmt nicht. Das waren mindestens,
äh, zwei-, dreihundert Meter. Ehrlich ge-
sagt, ich weiß davon nichts mehr. Ich hab’s
nicht im System.
Da kommt nie irgendetwas hoch? Du
hast keine Albträume, keine Flashbacks?
Nein. … Nein. 

(Anfangsdialog zwischen dem Filmregis-
seur Ari und seinem alten Freund Boaz)

EIN DIALOG
BOAZ: Sie stehen da unten und bellen.
26 Hunde. Oben, vom Fenster, sehe ich
ihre dämonischen Gesichter. Sie sind ge-
kommen, weil sie töten wollen und sie
rufen: "Gebt uns sofort den Kopf von
Boaz Reins oder wir werden euch fres-
sen. Ihr habt eine Minute."
ARI: 26 Hunde?!
Ja, genau.
Woher weißt du, dass es 26 sind und nicht
30?
Darauf komme ich noch.
Also?!
Also was?
Gehst du dann runter auf die Straße und
siehst nach?
Ach, was, das mach ich nicht. Ich wache
auf. 
Jeden Morgen wachst du an der Stelle auf?
Genau da. Da hört mein Traum immer
auf.
Und wie lange hast du den schon?
Seit zweieinhalb Jahren.
Und darum holst du mich mitten in der
Nacht her?! 
Komm, stell dich nicht so an.
Es ist Mitten in der Nacht!

Träume wie diesen Traum hat man nicht
von ungefähr. Es gibt Dinge, die hab ich
dir nicht erzählt.
Zum Beispiel? 
Äh, du weißt, im Libanon, ...
Was war im Libanon?
...als der Krieg anfing, sind wir im Liba-
non in Dörfer eingefallen auf der Suche
nach verdächtigen Palästinensern.
Und? Weiter?
Wenn du in ein Dorf kommst, dann
wittern dich die Hunde sofort und sie
schlagen Alarm. Das ganze Dorf wacht
auf. Und die, die wir suchen, fliehen. 
Jemand musste die Hunde erschießen.
Sonst hätten sie unsere Männer getötet.
Warum musstest du das tun?
Sie wussten, dass ich keinen Menschen
töten konnte, darum haben sie gesagt:
„Geh vor, Boaz, nimm den Schalldämp-
fer und erschieß die Hunde!“ 26 Hunde.
An jeden einzelnen erinner' ich mich.
Ich erinnere mich an ihre Gesichter, 
an ihre Narben und an ihre Blicke; 
26 Hunde.  
Wie lange hat es gedauert, bis sie in deinen
Träumen aufgetaucht sind?
20 Jahre. 
Hast du irgendwas unternommen?



Basierend auf realen Interviews und Ereignissen, ist Waltz 
With Bashir der erste animierte Dokumentarfilm in Spiel -
filmlänge. Regisseur, Autor und Produzent Ari Folman hat die
Reise in seine Vergangenheit – eine Reise in die Jugendkultur
der 80er Jahre und das West Beirut während des ersten 
Libanonkrieges – auf fantastische und packende Art visualisiert.
Die israelisch-deutsch-französische Koproduktion gilt seit ihrer
Weltpremiere im Wettbewerb der Filmfestspiele in Cannes 
und weiteren Festivalaufführungen als das wohl außergewöhn-
lichste Kinoereignis in 2008.

KURZ UND BÜNDIG
Eines Nachts in einer Bar erzählt ein alter Freund dem Regis-
seur Ari von einem immer wiederkehrenden Alptraum, in dem
er von 26 dämonischen Hunden gejagt wird. Jede Nacht, immer
genau 26 Bestien. Die beiden Männer kommen zu dem Schluss,
dass ein Zusammenhang zu ihrem Einsatz im ersten Libanon
Krieg bestehen muss. Ari ist überrascht, denn er hat jegliche 
Erinnerung an diese Zeit verloren. Verstört macht er sich auf,
Freunde und Kameraden von damals zu besuchen. Er muss
die Wahrheit über jene Zeit und über sich selbst heraus -
finden. Je tiefer Ari in seine Vergangenheit eindringt, desto 
klarer werden seine Gedanken und die verdrängten Erlebnisse
erscheinen in surrealen Bildern...  



INHALT
In jener Nacht, in der sein Freund Boaz
ihm von einem immer wiederkehrenden
Alptraum erzählt, der mit seinem Einsatz
im Libanon-Krieg vor etwa 25 Jahren zu
tun hat, träumt auch der Filmregisseur Ari
zum ersten Mal von seiner Zeit als junger
Soldat, obwohl er sich ansonsten an nichts
aus jener Periode seines Lebens erinnern
kann. Ari sucht Rat bei seinem besten
Freund Ori. Er rät ihm, seinen Kamera-
den Carmi aufzusuchen, der in Aris Traum
vorkam. Ari zögert, fährt dann aber doch
ins winterliche Holland zu Carmi. 

Carmi erinnert sich an den Anfang des
Krieges: Um den Feind zu täuschen, sind
sie mit einem „Love Boat“ – einem rosa
angemalten Kommandoschiff – vor die
Stadt Sidon gefahren. Carmi wird see-
krank, schläft ein, träumt von einer gro-
ßen Frau, die ihn mitnimmt. Sie gehen an
Land, feuern wild um sich, töten Un-
schuldige, aber von einem Massaker in
den Flüchtlingslagern Sabra und Shatila,
das Ari erwähnt, weiß Carmi nichts. Das
ist auch bei ihm, wie Ari es formulierte,
„nicht im System“.

Nach den Gesprächen mit Carmi kom-
men nun auch Aris Erinnerung bruch-
stückhaft zum Vorschein: Im Taxi, auf der
Fahrt zum Flughafen Amsterdam, erin-
nert er sich plötzlich an seinen ersten Tag
im Krieg. Er ist damals 19 Jahre alt, kom-
mandiert ein gepanzertes Kettenfahrzeug
und wird beauftragt, tote und verwundete
Kameraden zu „entsorgen“.

Zurück in Israel besucht Ari den früheren
Panzersoldaten Ronny, dem der Krieg an-
fangs wie ein Schulausflug vorkommt. 

jetzt nur noch der Tag des Massakers in
den Flüchtlingslagern Sabra und Shatila.
Doch damit ist er nicht allein: Keiner 
seiner Kameraden hat eine Erinnerung 
an das Massaker. Ori rät ihm, nicht auf -
zu geben, weiterzusuchen, Einzelheiten 
heraus zufinden, Beteiligte zu finden. 

Ari findet den früheren Panzerkomman-
danten Dror, der auf einer Anhöhe vor
den Flüchtlingslagern stand. Er hatte den
Auftrag, den Milizen der Phalangisten, die
in die Lager einrücken, „um sie von Ter-
roristen zu säubern“, Deckung zu geben.
Am nächsten Morgen treiben die Milizen
Frauen, Kinder und Alte heraus und 
karren sie auf LKWs fort. Dror erfährt
von seinen Leuten von den Erschießungen.
Er meldet es seinem Vorgesetzten. 

Auch der hoch angesehene Kriegsbericht-
erstatter Ron Ben-Yishai, den Ari inter-
viewt, hatte mehrere glaubhafte Hinweise
auf das Massaker bekommen. Mitten in
der Nacht ruft er den damaligen Verteidi-
gungsminister und späteren israelischen
Ministerpräsidenten Ariel „Arik“ Sharon
an: „Ich habe gehört, es gibt ein Massaker,
Arik. Man schlachtet dort Palästinenser
ab, wir müssen das beenden.“ Doch außer
einem „Danke, dass du mich in Kenntnis
gesetzt hast.“ zeigt Sharon keinerlei Reak-
tionen. 

Für Ari fügen sich die Puzzleteile nun zu-
sammen. Er weiß wieder, wo er bei dem
Massaker war. Er weiß wieder, welche
Rolle er innehatte. Und die Erinnerungen,
welche er 20 Jahre verdrängen konnte,
brechen sich Bahn...

Doch als sein Kommandant tödlich ge-
troffen wird, ist es mit damit schlagartig
vorbei. Panik bricht aus, die Panzer wer-
den getroffen und Ronny überlebt den
Angriff als Einziger. Er versteckt sich am
Strand und wartet auf sein sicheres Ende.
Im Schutz der Nacht kriecht er zum Meer,
schwimmt, bis ihn die Kräfte verlassen
und erreicht schließlich das rettende Ufer.
Noch heute plagen ihn die Schuldgefühle,
es als Einziger seiner Gruppe überlebt zu
haben.

Aris Kamerad Frenkel, ein harter Kämpfer,
der für seine Patchouli-Leidenschaft 
bekannt war, erzählt Ari von einem Vorfall
in einem Obstgarten. Sie erschießen einen
Jungen, wahrscheinlich gerade 14 Jahre alt,
der sie mit einer Panzerfaust angreift. Doch
Ari weiß nicht mehr, ob er dabei war.

Er erinnert sich jetzt aber an seinen ersten
Fronturlaub: Das „normale Leben“ in den
Strassen Tel Avis rast an ihm vorbei. Ari
trauert seiner Freundin Yaeli nach, die ihn
einen Tag vor Ausbruch des Krieges ver-
lassen hat. Schon nach 24 Stunden muss
Ari wieder einrücken. In der darauf fol-
genden Nacht erreicht Aris Regiment die
Nachricht vom Tode Bashir Gemayels. Sie
werden nach West-Beirut geflogen und
rücken in die Stadt ein. An einer großen
Kreuzung werden sie aus Hochhäusern
von allen Seiten unter Feuer genommen.
Ein Kamerad liegt verwundet und hilflos
mitten auf der Kreuzung und Rettung
scheint nicht möglich. Doch dann kommt
Frenkel, der Patchouli-Kämpfer, mit 
seinem Maschinengewehr...

Jedes Treffen und jedes Gespräch bringen
Ari weiter. In seiner Erinnerung fehlt ihm 



ZUR PRODUKTION
Am Anfang war die Recherche. Das
Hauptkonzept bestand darin, ein einzel-
nes Ereignis aus dem Libanon-Krieg 1982
zu analysieren. Autor und Regisseur Ari
Folman war damals ein junger Mann von
19 Jahren und Sergeant in der Infanterie
der Israelischen Armee. Er nahm an eini-
gen harten Kämpfen an der libanesischen
Westfront teil. Bei der ursprünglichen 
Recherche wurde versucht, ein vorläufiges
Mosaik über eine Woche dieses Kriegs-
zugs zu erstellen, von Anfang an mit dem
klaren Ziel vor Augen, das Material als
Animationsfilm „rüberzubringen“. 

Je länger die Recherche andauerte, umso
mehr erkannte Folman, dass er ein per-
sönliches Konzept erschaffen musste, um
dem gefundenen Material eine Form zu
geben, die sich für die Handlung eines
Spielfilms eignen würde. Nach und nach
bildete sich die Idee heraus, die Struktur
des Films nach Aris persönlicher Ge-
schichte zu gestalten – einer Geschichte,
die in seiner Erinnerung nicht mehr vor-
handen war. Das Ziel des Films würde
sein, die verloren gegangene Erinnerung
durch die Reisen zu den Menschen, mit
denen er im Krieg gedient hatte, wieder-
zubeleben.

Die seltene Form eines animierten Doku-
mentarfilms wurde in der Tat für Waltz
With Bashir erfunden. Auf der Grund -
lage der Recherchen wurde zunächst ein
vollständiges Drehbuch geschrieben. Die-
ses Drehbuch wurde in einem Studio auf
Video verfilmt. Es beinhaltete Interviews
mit den Figuren des Films und Dramati-
sierungen der Geschichten, die sie in den
Interviews erzählten. Dies diente später
den Anima toren als Vorlage für ihre 
akkurate Arbeit. Innerhalb von acht 
Monaten wurde der Film geschnitten.
Nach Testvorführungen und Abnahme
des fertigen Videofilms wurde an Hand 



der Videoversion ein detailliertes und 
präzises Storyboard erstellt. Aus den
Zeichnungen des Storyboards wurde
dann ein Videoboard erstellt – in der 
Fachsprache „Animatic“ genannt. *

Die Animatic wurde geschnitten und auf
eine große Leinwand projiziert, um zu
prüfen, ob das Thema des Films und die
Essenz des Dramas den Vorgaben und
Vorstellungen entsprachen. Nach Ab-
nahme der Animatic entstanden daraus
dann einzelne Illustrationen, die von 
führenden israelischen und ausländischen
Illustratoren gezeichnet wurden. Die

fer tigen Illustrationen wurden schließlich
animiert, und sie sind es, die Waltz With
Bashir zur ersten animierten Dokumen-
tation der Filmgeschichte machen. Dieser
ganze Prozess ist eine wahrhaft anstren-
gende Sisyphos-Arbeit. Es gibt jedoch
keine Möglichkeit, das alles abzukürzen,
wenn man ein Endergebnis anstrebt, das
qualitativ hochwertige Animation und
ungewöhnlich glaubwürdige erzählerische
Präzision miteinander verbindet.

* Eine Animatic, auch Story Reel genannt,
ist ein gefilmtes Storyboard. Dabei werden
die Einzelbilder des Storyboards zusam-
mengeschnitten und gegebenenfalls rudi-
mentäre Dialoge und ein Soundtrack hin-
 zu gefügt. Damit kann zum einen geprüft
werden, ob das Timing der Dramaturgie im
fertigen Film stimmt, und zum anderen, ob
Soundtrack und Film zusammen passen.



EIN GESPRÄCH MIT ARI FOLMAN
Herr Folman, haben Sie dieses Projekt von Anfang an als animierten
Dokumentarfilm geplant?
Ja, in der Tat. Waltz With Bashir war immer als animierter Dokumen-
tarfilm gedacht. Die Idee für den Film hatte ich schon seit mehreren Jah-
ren im Kopf, aber ich war gar nicht glücklich mit der Vorstellung, das
auf Video drehen zu müssen. Wie hätte das ausgesehen? Männer im mitt-
leren Alter, die vor einem schwarzen Hintergrund interviewt werden und
Geschichten erzählen, die vor über 25 Jahren passiert sind, ohne Archiv-
material, das ihre Stories belegen würde. Das wäre so langweilig gewor-
den! Dann kam ich schließlich darauf, das könne man nur mit fantastisch
gezeichneten animierten Bildern machen. Krieg ist so surreal, und un-
sere Erinnerung ist so trickreich, dass ich dachte, es wäre besser, diese
Reise in die Erinnerung mit der Hilfe hervorragender Illustratoren anzu-
treten.

Was war zuerst da – das Verlangen, einen Dokumentarfilm zu machen, 
oder das Verlangen, einen Animationsfilm zu machen?
Meine Absicht war von Anfang an, einen animierten Dokumentarfilm
zu machen. Nachdem ich schon zahlreiche Dokumentationen gedreht
hatte, war es richtig aufregend, sich an eine animierte Dokumentation
heranzuwagen. In meiner TV-Dokumentarserie The Material That Love
Is Made Of [deutsch etwa: „Der Stoff, aus dem Liebe gemacht ist“] hatte
ich ein Experiment versucht. Jede Episode begann mit einer dreiminü -
tigen animierten Szene, in der ein Wissenschaftler über „die Wissenschaft
der Liebe“ sprach. Es handelte sich um einfache Flash-Animation, aber es
funktionierte so gut, dass ich zu dem Schluss kam, eine lange animierte
Dokumentation könnte ebenfalls funktionieren.

Was können Sie uns über den Animations-Prozess sagen, der für den Film
benutzt wurde?
Er wurde zunächst als Videofilm gedreht, basierend auf einem 90 Seiten
langen Drehbuch. Gefilmt wurde im Studio, und da raus wurde ein 90-
minütiger Videofilm geschnitten. Anhand dieses Videofilms wurde ein
Storyboard erstellt, und dann wurden 2300 Illustra tionen gezeichnet, die
anschließend animiert wurden. Der Animations-Prozess wurde von Chef-
Animateur Yoni Goodman in unserem Studio „Bridgit Folman Film
Gang“ erfunden. Es ist eine Kombination aus Flash-Animation, klassi-
scher Animation und 3D. Es ist mir wichtig klarzustellen, dass dieser
Film nicht durch Rotoscope-Animation entstanden ist, das heißt, dass
wir das reale Video nicht illustriert und übermalt haben. Wir haben die



Bilder mit Hilfe des großen Talents von Art Director David Polonsky und
seiner drei Assistenten von Grund auf neu gezeichnet.

Basiert der Film auf tatsächlichen persönlichen Erfahrungen?
Die Geschichte gibt meine persönlichen Erfahrungen wider. Sie schildert
das, was ich von dem Moment an durchgemacht habe, als mir klar wurde,
dass größere Teile meines Lebens komplett aus meinem Gedächtnis 
gelöscht waren. Während der vier Jahre, die ich an Waltz With Bashir
arbeitete, durchlebte ich eine größere psychologische Krise. Ich entdeckte
eine Menge heftiger Sachen in Bezug auf meine Vergangenheit, und
gleichzeitig haben meine Frau und ich in diesen Jahren drei Kinder in
die Welt gesetzt. Wenn sie aufgewachsen sind und diesen Film sehen, hilft
ihnen das vielleicht, die richtige Entscheidung zu treffen – damit meine
ich, nie an einem Krieg teilzunehmen, unter gar keinen Umständen.

Hatte es einen therapeutischen Wert für Sie den Film zu machen? 
Eine Reise zu unternehmen, bei der es darum geht, eine traumatische 
Erinnerung aus der Vergangenheit zu klären, bedeutet meist, sich zu einer
Langzeit-Therapie zu verpflichten. Meine Therapie dauerte so lange wie
die Produktion von Waltz With Bashir: vier Jahre. Dabei gab es eine Ent-
wicklung von düsterer Depression als Ergebnis der Dinge, die man ent-
deckte, hin zu einer Euphorie darüber, dass der Film schließlich in die
Produktion ging und dass die Animation vom Team schneller als erwar-
tet bewerkstelligt wurde. Wenn ich der Typ wäre, der Psychotherapie als
Allheilmittel betrachtet, dann würde ich schwören, dass der Film Wun-
der in Bezug auf meine Persönlichkeit vollbracht hat. Ich würde sagen, das
Filmemachen war richtig gut, der Therapie-Aspekt aber eher anstrengend.

Handelt es sich bei den Interviewten um reale Personen, die sich selbst
spielen?
Sieben von den neun Interviewten sind die wirklichen Leute. Sie wurden
in einem Studio interviewt und gefilmt. Aus persönlichen Gründen wollten
Boaz (mein Freund, der den Traum mit den Hunden hatte) und Carmi
(mein Freund, der in Holland lebt) nicht vor der Kamera erscheinen, also
wurden sie von Schauspielern dargestellt. Ihre Aussagen aber sind real.

Gibt es andere, die ähnliche Erfahrungen wie Sie gemacht haben?
Selbstverständlich. Ich bin nicht allein hier draußen. Ich glaube, Tausende
von israelischen Ex-Soldaten haben ihre Erinnerungen tief begraben. 
Es kann sein, dass sie den Rest ihres Lebens verbringen, ohne dass 
etwas passiert. Aber eines Tages könnte es aus ihnen herausplatzen und 
wer-weiß-was für Folgen haben. Denn genau darum geht es beim post-
traumatischen Stress-Syndrom.

Wie sehen Sie das Massaker von Sabra und Shatila
heute?
So, wie ich es schon immer betrachtet habe: es war
das Schlimmste, was Menschen anderen Menschen
antun konnten. Eines jedenfalls ist sicher: die christ-
lichen Milizen der Falangisten sind für das Massaker
voll verantwortlich. Die israelischen Soldaten hatten
nichts damit zu tun. Was die israelische Regierung
anbetrifft – nur sie kennt das volle Ausmaß ihrer 
Verantwortlichkeit. Nur die Regierungsmitglieder
wissen, ob sie vorab über die geplante gewalttätige
Rache informiert wurden.

Und wie stehen Sie zum Krieg?
Indem ich Waltz With Bashir aus der Sicht eines ein-
fachen Soldaten gemacht habe, bin zu einer Schluss-
folgerung gekommen: Krieg ist so unglaublich
unnütz. Und er hat nichts damit zu tun, was man in
amerikanischen Filmen sieht. Kein Glamour, keine
Glorie. Nur junge Männer, die ins Nirgendwo
gehen, die auf Menschen schießen, die sie nicht 
kennen, und die dann nach Hause gehen und zu 
vergessen versuchen. Manchmal gelingt es ihnen.
Meist gelingt es ihnen nicht.





FILMOGRAFIE
ARI FOLMAN
2008 Waltz With Bashir

Animierte Dokumentation –
Autor, Regisseur, Produzent

2006 In Therapy
TV-Serie – Autor 
Israeli Academy Award (ff. I.A.A.): 
„Drehbuch Beste dramatische Serie“

2005 Chapter of the Week
TV-Serie – Autor 

2004 The Material That Love Is Made Of 
TV-Dokumentarserie –
Autor / Regisseur / Produzent
I.A.A.: „Beste dokumentarische Serie“

2001 The Third Eye
TV-Dokumentarserie –
Autor / Regisseur

2001 Made in Israel
Spielfilm – Autor / Regisseur
I.A.A.: „Beste Kamera“, „Beste Musik“

2000 bis 2004 Saturdays & Holidays
TV-Serie – Autor
I.A.A.„Beste dramatische Serie“ (2003)

1996 Saint Clara
Spielfilm – Autor / Ko-Regisseur
I.A.A. u.a.: „Bester Film“, 
„Bester Regisseur“

1991 Comfortably Numb
Dokumentation –
Autor / Ko-Regisseur
I.A.A.: „Bester Dokumentarfilm“

BIOGRAFIE 
ARI FOLMAN
Nachdem Ari Folman Mitte der achtziger
Jahre seinen Militärdienst abgeleistet hat,
erfüllt er sich seinen Traum, mit dem
Rucksack auf dem Rücken einmal um die
ganze Welt zu reisen. Zwei Wochen und
zwei Länder später jedoch kommt er zu
dem Schluss, dass Reisen seine Sache nicht
ist. Also mietet er sich in Südostasien in
ein Gästehaus ein und schreibt Briefe an
seine Freunde zu Hause – Briefe, in denen
er den perfekten Trip von A bis Z erfindet.
Nachdem er ein Jahr lang an einem Ort
geblieben ist und die Früchte seiner un-
bändigen Fantasie niedergeschrieben hat,
kommt er zu der Überzeugung, es sei an
der Zeit, nach Hause zurückzukehren und
Film zu studieren.

Mit seinem Abschlussfilm Comfortably
Numb (1991) dokumentiert Ari, wie seine
engen Freunde, von Panikattacken ge-
plagt, während des ersten Golf-Krieges in 
Deckung gehen, als irakische Raketen
überall in Tel Aviv einschlagen. Das Er-
gebnis ist komisch und absurd, und der
Film wird als Beste Dokumentation mit
dem Israeli Academy Award ausgezeichnet.

Zwischen 1991 und 1996 dreht Ari Fol-
man Dokumentationen für das israelische
Fernsehen, meist in den besetzten Gebie-
ten. 1996 schreibt und inszeniert er Saint
Clara, einen Spielfilm nach einem Roman
des tschechischen Schriftstellers Pavel 
Kohout. Der Film gewinnt sieben Israeli
Academy Awards, unter anderem Bester
Regis seur und Bester Film. Saint Clara er-
öffnet die Panorama-Reihe bei den Film-

festspielen in Berlin und erhält den Publi-
kumspreis. In den USA und Europa wird
der Film von der Kritik hoch gelobt. Ari
dreht weiter erfolgreiche Dokumentar -
serien, nimmt sich 2001 aber Zeit für 
seinen zweiten Spielfilm. Made in Israel
ist eine futuristische Fantasie, die sich um
die Jagd auf den letzten noch auf der Welt
lebenden Nazi dreht. Folman hat auch für
mehrere erfolgreiche israelische Fernseh-
serien als Autor gearbeitet, darunter In
Therapy, die zur Vorlage für die HBO-
Serie In Treatment dient.

Seinen ersten Versuch in Sachen Anima-
tion unternimmt Ari Folman bei seiner
Serie The Material That Love Is Made Of
– jede Episode beginnt mit einem mehr-
minütigen animierten Dokumentarteil,
der Wissenschaftler zeigt, die ihre Theo-
rien über die Evolution der Liebe präsen-
tieren. Dieser erfolgreiche Versuch einer
animierten Dokumentation ermutigt Ari
dazu, die einzigartige Form von Waltz
With Bashir zu entwickeln. Basierend auf
Tatsachen, schildert der Film die Suche
nach den abhanden gekommenen Erin-
nerungen des Regisseurs an die Tage des
Libanon-Krieges Anfang der achtziger
Jahre. Für Ari war es nur natürlich, diese
Suche in das Gewand einer fantasievollen
Animation zu kleiden. 



sante Wendung, als sie zusammen die
Filmschule an der Universität von Tel Aviv
besuchten und ihre ersten beiden Filme
Comfortably Numb und Saint Clara ge-
meinsam inszenierten. Bis heute arbeiten
sie bei Fernsehserien zusammen, und eine
davon diente HBO als Vorlage für ein
US-Remake. Ori ist ein Familienmensch.
Er zieht fünf Kinder in einer abgelegenen
Siedlung in der Negev-Wüste im Westen
Israels groß.

RONNY DAYAG
Panzersoldat, auch genannt 
„Der Schwimmer“
Einst, vor etwa vierzig Jahren, machten
sich acht Wettbewerber in kleinen Segel-
booten daran, in einem gnadenlosen Ren-
nen die Welt zu umrunden, um den
„Golden Globe“ zu gewinnen. Vor und
nach dem Rennen wurden sie von einem
renommierten Psychiater untersucht. Der
Psychiater benutzte den widersprüch -
lichen Begriff „beunruhigend normal“,
um seine Diagnose des Gewinners in
Worte zu fassen. Der Mann hatte ein Jahr

DIE INTERVIEWTEN
BOAZ REIN-BUSKILA
Aris Freund, der von aggressiven Hunden
träumt
Er ist nicht gerade der typische Buchhal-
ter, und doch ist seine Arbeit seine ganze
Welt. Daher war es klar, dass der Traum
von den Hunden, die kommen, um ihn
zu töten, draußen vor der Firma spielen
musste, in der er ein Juniorpartner ist.
Boaz' Forderung, Ari müsse ihm helfen,
eine Lösung für seine Alpträume zu fin-
den, ist ein Standardmuster im Rahmen
ihrer Beziehung, ein Muster, das seit 30
Jahren immer wieder auftaucht. Als ob –
so jedenfalls ist es Boaz' unerschütterliche
Vorstellung – Individuen, deren Geschäft
die Fantasie ist, sich näher an der wirkli-
chen Welt befinden als jene, deren Ge-
schäft Mathematik ist. Boaz’ Besessenheit
in Bezug auf seine Träume gleicht sehr sei-
ner Besessenheit in Bezug auf Mathema-
tik, Statistiken, Zahlen aller Art sowie
allen Dingen, denen eine absolute Wahr-
heit innewohnt und über die es keine Dis-

kussionen gibt. Er weigerte er sich, im
Film aufzutreten, und seine Geschichte
wird von einem professionellen Schau-
spieler gesprochen. Sein Gesicht ist reine
Fiktion. Doch Boaz’ Äußerungen waren
einer der Gründe dafür, dass Ari die ein-
malige Form für Waltz With Bashir ent-
wickelte.

ORI SIVAN
Aris bester Freund, Filmemacher und
Hobby-Psychiater
Er ist zweifellos Aris bester Freund und
die Person, die ihm nach seiner eigenen
Familie am nächsten steht. Seit sie ge-
meinsam in Haifa aufgewachsen sind, ist
Ori Aris persönlicher Seelenklempner, ein
Stehgreif-Therapeut, der immer zur Ver-
fügung steht, wenn es um Probleme geht,
die mit Liebe, Freundschaft, Traumata
oder Verdrängtem aller Art zu tun haben.
Und das alles ungeachtet der Tatsache,
dass Ori tagsüber ein in Israel hoch ange-
sehener Regisseur von Fernsehfilmen und
-serien ist. Ihre Freundschaft, die im Alter
von 13 Jahren begann, nahm eine interes-



lang in einer acht Meter langen Nussschale
die schrecklichsten Stürme, ständige 
Todesangst und Schwärme hungriger
Haie ertragen. Nichtsdestotrotz fand man
ihn so normal und frei von jeglichem
Trauma, dass der Psychiater, der die 
Diagnose gestellt hatte, jeglichen Glauben
an seinen Beruf verlor, in dem er als Genie
galt. Als Ronny Dayag die Rechercheurin
für Waltz With Bashir für ein Vorab-
Interview traf, lautete seine erste Reaktion:
„Zweiundzwanzig Jahre habe ich auf die-
sen Telefonanruf gewartet – darauf, dass
jemand kommt und meine Geschichte
aufschreibt.“ In jedem Krieg gibt es die
unterschiedlichsten Anti-Helden, aber
unser Ronny ist der Anti-Held par excel-
lence. Der Mann, der das Schlachtfeld
verließ und nach Hause schwamm, ist
heute ein anerkannter Ernährungswissen-
schaftler, ein Doktor der organischen
Chemie, Manager eines riesigen Labors in
Tnuva, das der Firma gehört, die als 
Mono polist die israelische Milchwirtschaft
beherrscht. Als die Rechercheurin ihn ver-
lies, völlig schockiert von seiner Kriegs-
Geschichte, hatte sie nur eines über ihn zu

sagen: „Er ist so normal, dass ich total
beunruhigt bin.“ Die unglaubliche Ge-
schichte, die im Film verknappt wieder-
gegeben wird (und doch die meiste
Leinwandzeit von allen Interviewten in
Anspruch nimmt), lässt einen tief in 
Gedanken versinken: Wie kann es sein,
dass dieser Mann, der – den Tod vor
Augen – der Hölle um Haaresbreite ent-
kommen ist, aus der ganzen Sache so
beunruhigend normal hervorgegangen ist?
Und wenn er tatsächlich heil und gelassen
aus der Sache herausgekommen ist, was
sagt das aus über uns und unsere kleinen
Traumata, die wir durchleben, und über
die wir uns ständig beschweren?

CARMI CNA'AN
Aris Freund, der in Holland lebt
Waren Ari und Carmi wirklich enger be-
freundet, als sie noch Teenager waren, im
Gegensatz zu ihrer jetzigen Beziehung als
Mittvierziger? Haben Sie sich so kühl und
distanziert behandelt wie es in Waltz
With Bashir den Anschein hat? Gute
Frage. Es darf bezweifelt werden, ob die

zweifache Begegnung im Film darauf eine
Antwort geben kann. Manchmal trübt
eine Trennung von zwanzig Jahren oder
mehr eine Freundschaft und ist verant-
wortlich dafür, dass all die Ereignisse ver-
blassen, die sie als Jugendliche erlebt
haben. Carmi hat es weit gebracht. Am
Gymnasium war er ein genialer Schüler,
der in allem, für was auch immer er sich
entschied, Erfolg hatte. Er entschied sich
für den New-Age-Weg, lange bevor 
irgend jemand wusste, was New Age be-
deutet. Wenn man heute darüber nach-
denkt, kann man deutlich erkennen, dass
Carmi Mitte der achtziger Jahre ein Pio-
nier war. Wütend ließ er alles hinter sich
und lebte lange Jahre in einem Ashram in
Indien. Er verinnerlichte und perfektio-
nierte den so genannten „Buddhismus
light“, den Bhagwan Shree Rajneesh, der
berühmte Guru in der Stadt Poona, für
die kapitalistische westliche Welt orches-
triert hatte, und brachte die frohe Bot-
schaft aus Indien nach Zentral-Europa.
Was heute für junge Israelis, die ihren
Militärdienst hinter sich haben, eine 
offensichtliche Option zu sein scheint,



wurde damals als „selbstmörderisch“ be-
trachtet. Carmi bezahlte dafür mit lang-
jähriger Trennung von seiner Familie in
Israel. Doch in den letzten Jahren hat er
ein neues Interesse an allem entwickelt,
was er vor zwanzig Jahren verlassen hat.
Eine holländische Frau und drei Kinder
haben ihn von dem Land ferngehalten,
in dem er geboren wurde, und vielleicht
haben ihm die Begegnungen mit Ari
Unbehagen und Kummer bereitet. Im
letzten Moment, zwei Tage vor Beginn
der Dreharbeiten, weigerte Carmi sich,
sein Gesicht im Film zu zeigen, und seine
Geschichte wird von einem professionel-
len Schauspieler erzählt.

SHMUEL FRENKEL
Der Patchouli-Liebhaber
Kurz vor der Welturaufführung von
Waltz With Bashir nimmt Shmuel 
Frenkel zum ersten Mal am „Iron Man“-
Wettbewerb in Frankfurt, Deutschland,
teil. Er schwimmt vier Kilometer, fährt
achtzig Kilometer Fahrrad und läuft
dann noch über die volle Marathon-

Distanz. Ein simpler Triathlon-Wett -
bewerb oder ein Marathon-Lauf im
höllisch heißen Juli sind nicht mehr
genug. Physische Herausforderungen
verflüchtigen sich vor seinen Augen. Er
betrachtet Aktivitäten, die körperliche
Anstrengungen und geistige Ausdauer 
erfordern, als nicht weiter der Rede wert.
Frenkel blieb noch lange Jahre in der
Armee, nachdem er an jener verfluchten
Kreuzung in West-Beirut Walzer getanzt
hatte. Er spezialisierte sich auf verschie-
dene Martial Arts, und acht Jahre hin-
tereinander war er israelischer Champion
in einer exzentrischen Variante, die 
als „Dennis' Survival“ bekannt ist. Im 
Wesentlichen geht es dabei darum, sich 
gegenseitig so lange die Schädel einzu-
schlagen, bis einer sich ergibt. Alles ist er-
laubt! Frenkel ist der älteste Mitstreiter,
der je diesen Wettbewerb gewonnen hat,
und dabei begann er erst zu trainieren,
nachdem er schon dreißig geworden war.
Wer auch immer mit Frenkel in der
Armee gedient hat, kennt auch seine
Frau Miri sehr gut, die ihn ungeachtet
der strengen Militärbestimmungen 

während seiner gesamten Dienstzeit 
begleitet hat, außer wenn er zu Kom-
mando unternehmen abkommandiert
war. Irgendwie fand sie immer eine 
Möglichkeit, am Ende des Tages in 
seinem Zelt auf ihn zu warten oder sich
heimlich mitten in der Nacht an den 
abgelegensten Orten dieses Planeten zu
ihm zu schleichen. Miri, die er Yoko
nennt, war immer da. Niemand hat je
herausbekommen, wie sie das geschafft
hat. Ach ja, die beiden sind glücklich ver-
heiratet und haben fünf Kinder. 

RON BEN-YISHAI
Fernseh-Journalist
Zweifellos der größte und wichtigste 
israelische Kriegsberichterstatter aller
Zeiten, ein Mann, der auf dem Höhe-
punkt seiner Karriere zu einer wahren
Legende wurde. Ron Ben-Yishai wurde
dreimal verwundet, während er über 
blutige Schlachten berichtete, zweimal 
während des Zermürbungskriegs in den
späten Sechzigern, und einmal im Ko-
sovo. Und als ob das noch nicht genug



wäre, wurde ihm die Ehrenmedaille des
Generalstabschefs verliehen, die höchst
Auszeichnung für Tapferkeit, die ein 
israelischer Soldat erhalten kann, weil 
er in ein heftiges ägyptisches Bombar -
dement geriet, während er beim Yom-
Kippur-Krieg für das Fernsehen berich-
tete und dabei eigenhändig viele ver-
wundete Soldaten rettete. Kein Zweifel,
dieser Mann ist eine Legende! Er hat sich
dem kollektiven israelischen Gedächtnis
eingeprägt durch vierzig Jahre Berichter-
stattung, vom Sechs-Tage-Krieg und von
allen anderen israelischen Kriegen bis
heute, und durch seine Berichte aus Bag-
dad, während im Hintergrund des Bildes
Dinge passierten, die einem das Blut in
den Adern gefrieren ließen. Daher ist es
nur natürlich, dass Ari sich gut an ihn in
West-Beirut erinnert – wie er angstfrei
und aufrecht durch den Kugelhagel 
marschiert, die Hölle mit offenen Augen
betrachtend, ganz gelassen. Höchstwahr-
scheinlich haben viele ehemalige isra -
e lische Soldaten aus zu vielen Kriegen
das gleiche Bild dieses Mannes vor
Augen. Ron Ben-Yishai hat einen hohen

Preis bezahlt für das nächtliche Telefon-
gespräch, in dem er Verteidigungsminis-
ter Arik Sharon von dem Massaker in
den Flüchtlingslagern Sabra und Shatila
berichtete. Sharon, der es vorzog, in die-
ser Nacht nichts zu unternehmen, um
das Massaker zu stoppen, hat das nie ver-
gessen, und zwanzig Jahre lang sorgte er
dafür, dass Ron Ben-Yishai bei der Israeli
National Broadcasting Corporation nicht
in eine verantwortungsvolle Position 
befördert wurde.

DROR HARAZI
Panzerkommandant in der Sabra- und
Shatila-Zone
Dror Harazis größter Traum seines Lebens
war, Armeegeneral zu werden wie sein
Vater. Viele Familienmitglieder waren
Militärs. Doch irgendwie wollte es das
Schicksal anders, und Harazi fand sich
an jenem grausamen Nachmittag vor
den Toren des Flüchtlingslagers Shatila
wieder. Er war an der Front mit der 
Panzer-Schwadron, die er komman-
dierte. Und obwohl er alles tat, um auf

die Situation aufmerksam zu machen,
wurde er schließlich zum ultimativen
Opfer des Systems. Der kleine Mann,
der Torwächter, der Mann, der letztlich
immer den Preis für Verbrechen bezahlt,
an denen größere – weit größere – 
Männer die Schuld tragen. Harazi wurde
vorzeitig aus der Armee entlassen, uneh-
renhaft, praktisch ohne Erklärungen. Es
war bequem, ihm die Schuld zu geben,
einem stillen und passiven Mann, der
diese Schmach jetzt sein ganzes Leben
lang mit sich herumtragen muss. Das
lässt einen nicht mehr los. Wenn man
nur auf ihn gehört hätte, hätten hun-
derte oder tausende von Leben gerettet
werden können. Harazi betrachtet seine
Mitwirkung in Waltz With Bashir als
eine Notwendigkeit, als einen Aufschrei,
als einen weiteren Versuch, seine Ge-
schichte zu erzählen, obwohl er ganz
genau weiß, dass jetzt nichts mehr die
Geschichte ändern kann.



DAS MASSAKER VON 
SABRA UND SHATILA
Im Juni 1982 marschierte die israelische
Armee im Süd-Libanon ein, nachdem 
Israels nördliche Städte seit Jahren von 
libanesischem Territorium aus bombardiert
worden waren. Der ursprüngliche Plan
der israelischen Regierung bestand darin,
eine 40 Kilometer breite Sicherheitszone
zu besetzen, um diesen Bereich von den
Abschussbasen zu „säubern“, von denen
aus die Palästinenser die israelischen
Städte beschossen. Der damalige israe lische
Verteidigungsminister, Ariel Sharon, 
entwickelte einen folgenreichen Plan: den
Libanon bis Beirut und einschließlich 
Beiruts zu besetzen und seinen christ-
lichen Verbündeten Bashir Gemayel als
Präsident des Libanons zu installieren.
Das Ziel bestand darin, die Bedrohung
des Staates Israel aus dem Norden zu 

eliminieren und die Front nach Syrien 
zu vergrößern. Sharon und einige hohe 
Mili tärs waren die einzigen, die von diesem
Plan wussten. Während die israelische Re-
gierung nur für die Operation zur Schaf-
fung der 40-Kilometer-Zone grünes Licht
gab, stieß die Armee mit hohem Tempo
die ganze Strecke bis nach Beirut vor.

Im August 1982 wartete die israelische
Armee am Rande Beiruts immer noch 
auf den Befehl, die Stadt zu besetzen. In -
zwischen wurde ein Abkommen unter-
zeichnet, dass es allen palästinensischen
Kämpfern ermöglichte, aus Beirut eva -
kuiert und auf Schiffen nach Tunesien
gebracht zu werden. Als Gegenleistung
würde die Armee die Stadt nicht besetzen.
In derselben Woche wurde Bashir Gemayel,
Kommandant der „Falangisten“, der
christlichen Milizen, zum Präsident des
Libanon gewählt. Gemayel galt als 
außer ordentlich charismatisch – ein 
moderner junger Mann, gut aussehend,
und von allen christlichen Milizsoldaten
und ihren Familien sowie von den israe -
lischen Führungskräften sehr bewundert.

Während er eine Rede im Hauptquartier
der Falangisten in Ost-Beirut hielt, wurde
Bashir Gemayel durch eine gewaltige 
Explosion getötet. Bis heute ist nicht 
bekannt, wer für den Mordanschlag ver  -
ant wortlich war. An diesem Nachmittag
besetzten israelische Truppen einen 
Bereich von West-Beirut, in der zu dieser
Zeit hauptsächlich palästinensische
Flücht linge wohnten, und sie umzingel-
ten die Flüchtlingslager Sabra und Shatila.
Gegen Abend stießen große Verbände der
Falangisten in die Gegend vor, getrieben
von einem tiefen Verlangen nach Rache.
Als die Nacht hereinbrach, drangen die

Verbände der Falangisten in die Flücht-
lingslager von Sabra und Shatila ein, un-
terstützt von israelischen Leuchtraketen.
Das erklärte Ziel der christlichen Truppen
bestand darin, die Lager von palästinensi-
schen Kämpfern zu säubern. Praktisch
aber befanden sich keine palästinen -
sischen Kämpfer mehr in den Flücht-
lingslagern, da sie zwei Wochen zuvor auf
Schiffen nach Tunesien evakuiert worden
waren. Zwei ganze Tage lang war aus den
Lagern Gewehrfeuer und Kampflärm
zu hören, doch erst am dritten Tag, 
dem 16. September, wurde das Bild klar,
als Frauen in Panik auf die israelischen
Truppen außerhalb des Lagers zuström-
ten: drei Tage lang hatten die christlichen
Verbände alle Bewohner der Flüchtlings-
lager abgeschlachtet. Männer, Frauen,
Alte und Kinder, sie alle wurden mit er-
schrecken der Grausamkeit getötet. Bis
heute ist die genaue Zahl der Opfer nicht
bekannt. Ihre Zahl wird auf 3000 ge-
schätzt.

Die Nachricht von dem Massaker scho-
ckierte die gesamte Welt, und spontane
Proteste von hunderttausenden Israelis
zwangen die israelische Regierung, einen
Untersuchungsausschuss einzusetzen, um
die Verantwortlichkeit der politischen und
militärischen Autoritäten zu überprüfen.
Verteidigungsminister Ariel Sharon wurde
von dem Ausschuss für schuldig befun-
den, nicht genug getan zu haben, um den
Horror zu stoppen, nachdem er von dem
Massaker Kenntnis erlangt hatte. Er wurde
aus seinem Amt entlassen. Das hinderte
ihn aber nicht daran, sich zwanzig Jahre
später zum Premierminister Israels ernen-
nen zu lassen.



PRESSESTIMMEN
DEUTSCH

„Ein Film, wie ein Festival ihn sich
schöner nicht wünschen könnte, 

innovativ in der Form, politisch brisant, 
unterhaltsam schnell.“

FAZ

„Einen animierten Dokumentarfilm?
Das hatte man wirklich zum ersten Mal

gesehen, und es ging stärker unter die
Haut, als es jedes Tagesschau- Material

könnte.“
AZ München

„Nach 113 Jahren Filmgeschichte 
wirklich noch einmal etwas, das es noch
nie gegeben hat: eine Dokumentation in
Trickfilmform. Die Frage, ob es so was

überhaupt geben kann, beantwortet Ari
Folmans von der Berliner Razor Film
produzierter Wettbewerbsbeitrag mit

einem überzeugenden ‘Ja’.“
Die Welt

„Eine neuartige Form der Kriegs-Doku,
die sowohl visuell fasziniert als auch

emotional aufrüttelt.“ 
Spiegel online

„Der Regisseur zeigt sie als talking heads
in Flash-Animation und schneidet,
nachinszenierend, die geschilderten

Kriegsszenen dazwischen. Die 
ästhetische Kohärenz der gezeichneten

bewegten Bilder lässt so nicht nur 
die Gewalt bedrückend gegenwärtig 

erscheinen, sondern verwandelt die sich
zögernd Erinnernden zu fortlebenden
Gespenstern, ja Geiseln ihrer eigenen
Geschichte. ... Waltz with Bashir ist
aufregend, bewegend, allseitig klug.“

Der Tagesspiegel

„Ein sehr bewegender und aufwühlender
Film, gerade wegen seiner ungewöhnli-

chen Machart und surrealen Momente.“
ZDF Heute Journal

„Kompromisslos ehrlich, sich dem 
persönlichen Horror stellend und mit

unglaublichen Bildern erzählt Regisseur
Ari Folman, wie Stück um Stück die 

Erinnerung an Massaker in palästinen-
sischen Flüchtlingslagern zurückgewon-
nen wird. Die Puzzleteile fallen dabei
im Takt der grandiosen Musikauswahl, 
die von berauschender Klassik bis zum

umgedichteten Cake-Song ‘
I Bombed Korea Today’ reicht.“

Stern

„Ein sensationeller Wettbewerbsbeitrag
aus Israel, Deutschland und Frankreich.“

FR

„...bringt den Schrecken des Krieges 
auf die Leinwand, ohne in die Banalität

der Nachstellung zu kippen.“ 
DIE ZEIT

„Ein kühnes Kunststück, politisch und
filmisch. Für seine Grenzgänge zwischen

Halluzination und Erinnerung hat 
Folman die ideale Form gefunden.“

SZ

„Er [Ari Folman] hat in Waltz With
Bashir ein ganz neues Genre geschaffen,

den ‘animierten Dokumentarfilm’. 
Im so noch nie dagewesenen Format 
und klassisch in schönstem Comicstil 

gestaltet, rekonstruiert der erste 
Höhepunkt im Wettbewerb um die 

Goldene Palme Folmans eigene 
Erinnerungsreise zu Erlebnissen als 

junger israelischer Soldat im 
Libanonkrieg Anfang der 80er Jahre.“

SZ

„Unfassbar intensiver Animationsfilm.“
TV Movie



PRESSESTIMMEN
ISRAELISCH

„Einer der wichtigsten Filme, die in den letzten Jahren 
in Israel produziert wurden.“

Ynet

„Folman hat das Kino genau so neu erfunden wie 
Tarantino mit 'Pulp Fiction'.“ 

Maariv

„Der wichtigste Film des israelischen Kinos. Neuland 
erschließend. Außergewöhnlich. Muss man sehen.“ 

Channel 10

„Wenn ich einen Film aussuchen müsste, der das israelische
Kino repräsentiert, würde ich diesen Film auswählen. 
Einzigartig, kraftvoll, ein emotionaler Wirbelsturm.“ 

Haaretz

INTERNATIONAL

“Etwas besonderes, fremdartig 
und ungewöhnlich wirksam.“ 

Variety

„Die Botschaft von der Überflüssigkeit 
von Kriegen ist nur selten mit so 

mutigen Strichen gezeichnet worden.“
Time

„Waltz With Bashir ist ein außergewöhnlicher, 
peinigender und provozierender Film. 

Wir wankten wie betäubt aus der Vorstellung.“ 
The Guardian



SOUNDTRACK
Außergewöhnliche Filme haben außergewöhnliche 
Soundtracks. Der Film Waltz With Bashir war die 
Entdeckung des Filmfestivals von Cannes 2008, 
nicht minder der dazu gehörende Soundtrack.

Max Richters bewegende Kompositionen sind während 
des gesamten Filmes präsent und brennen sich tief in 

das Bewusstsein und die erzählte Geschichte ein.
Auch Enola Gay von OMD und This Is Not A 

Love Song von P.I.L. passen ebenso hervorragend 
zum Rhythmus des Filmes.

In diesem filmischen und musikalischen Erlebnis 
verschmelzen die Sinne. 

Ob mit offenen oder geschlossenen Augen: 
der Soundtrack Waltz With Bashir entfaltet sich 

im explosiven Rausch der Emotionen. 
Rezensionsanfragen bei: gabriele.linde@emimusic.de 

TRACKLISTING
1. Boaz and the dogs - Max Richter 

2. Iconography - Max Richter
3. The haunted ocean 1 - Max Richter 

4. JSB / RPG - Max Richter 
5. Shadow journal - Max Richter 

6. Enola Gay - OMD
7. The haunted ocean 2 - Max Richter 

8. Taxi and APC - Max Richter 
9. Any minute now / Thinking back - Max Richter 

10. I swan out to sea / Return - Max Richter 
11. Patchouli oil and karate - Max Richter 

12. This is not a love song - P.I.L
13. What have they done? - Max Richter 

14. Into the airport hallucination - Max Richter 
15. The slaughterhouse - Max Richter 

16. The haunted ocean 3 - Max Richter 
17. Into the camps - Max Richter 

18. The haunted ocean 4 - Max Richter 
19. Andante / Reflection (End title) - Max Richter 

20. The haunted ocean 5 (Solo version) - Max Richter 
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CAST
DIE INTERVIEWTEN

Boaz Rein-Buskila
Aris Freund, der von aggressiven Hunden träumt

Ori Sivan
Aris bester Freund, Filmemacher und Hobby-Psychiater

Ronny Dayag
Panzersoldat, auch genannt „Der Schwimmer“

Carmi Cna'an
Aris Freund, der in Holland lebt

Shmuel Frenkel
Der Patchouli-Liebhaber

Ron Ben-Yishai
Fernseh-Journalist

Dror Harazi
Panzerkommandant in der Sabra- und Shatila-Zone

Prof. Zahava Solomon
Expertin für das posttraumatische Stress-Syndrom

Soundtrack 
erhältlich bei
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